




Kurt Marti · Gottesbefragungen





Kurt Marti

Gottesbefragungen
Ausgewählte Predigten

Herausgegeben von Andreas Mauz und Ralph Kunz

Theologischer Verlag Zürich



Gedruckt mit freundlicher Unterstützung des Evangelisch-reformierten 
Pfarrvereins Bern-Jura-Solothurn, des Evangelisch-reformierten Pfarrver-

-

-

und audiovisuellen Wiedergabe, der elektronischen Erfassung sowie der 



Inhalt

Die Erschaffung der Zeit (Erster Schöpfungstag) 

Menschen und Tiere (Sechster Schöpfungstag, I) 

Verantwortung, nicht Raubbau (Sechster  
Schöpfungs tag, II) 

Auch ohne Gott mit Gott  

Der Name Gottes 

Prophetie und Kirche 

Gott geht mit 

Friede als vielfältige Lebensfülle 

Meine Augen sehen stets auf den Herrn 

Geborgenheit bei Gott 



Wissen und Schmerz 

Solidarität 

Der alles gut macht 

Passion als Aktion 

Wo das Dienen herrscht 

Auferstehung 

Schreckbild und Vorbild 

Eine schöne Tat 

Das Abendmahl 

Einsames Wagnis 

Ein Haus des Brotes 

Das ewige Leben 



Zwischen Tod und Geburt 

Der letzte Feind 

Jesuanisches Lebensprofil 

Das subversive Werk 

Ausserhalb der Liebe kein Heil 

Auferstehungsökologie 

Der Gott, der in allen mächtig werden will 

Wie entsteht eine Predigt? Wie entsteht ein Gedicht? 

Gottes- und Geistesgegenwart 





Erster Schöpfungstag

Im Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde. 
Die Erde war aber wüst und öde und Finsternis lag auf der Urflut, 
und Gotteswind (Westermann sogar: Gottessturm) bewegte die 
Wasser
Und Gott sprach: Es werde Licht!
Und es ward Licht.
Und Gott sah, dass das Licht gut war.
Und Gott schied das Licht von der Finsternis.
Und Gott nannte das Licht Tag, und die Finsternis nannte er Nacht.
Und es ward Abend und ward Morgen: ein erster Tag.

Während die biblischen Texte und Geschichten im Alten Tes-

und dem neuen Gottesvolk handeln, geht es hier, zu Beginn 

-
-

getan, sind schliesslich zur Vorstellung einer sehr langen Evolution 

-

erzählte sie einander oft in Krisenmomenten des individuellen 



Ritual der Geburtshilfe. Nicht an längst vergangene Dinge soll 
erinnert werden, in den Schöpfungserzählungen geht es um 

im Einzelnen und im Ganzen.
«Im Anfang schuf Gott den Himmel und die Erde.» «Im 

-
schluss zur Erschaffung kann zurückgenommen werden. Die 

Gerade dadurch bleibt sie auf ihren Schöpfer angewiesen.

Dabei wird man feststellen können, dass es sich von der Schöp-
-

menhang handelt. Im Mittelpunkt dieser zusammenhängenden 

verstehen. Dem «Im Anfang schuf Gott den Himmel und die 
Erde» wird die Möglichkeit gegenübergestellt, dass der Schöp-
fer die Schöpfung auch wieder rückgängig machen könnte. 
Diese Möglichkeit, durch die Sintflut signalisiert, ist auch schon 

aber wüst und öde und Finsternis lag auf der Urflut, und Gottes-

war unbekannt. Er ist, zusammen mit der Zahl Null, erst im 
Mittelalter aus Indien westwärts gekommen durch die Ver-

-

-
serchaos versinken.



-

aus dem Meer, entstanden ist und eines Tages auch wieder 

-
-

eben werden die Schöpfungsmythen erzählt, aus Sorge um den 
Bestand dessen, was ist, in anbetender Zuwendung zum Schöp-

«Und Gott sprach: Es werde Licht!

-

zusammen, dass alle Schöpfungserzählungen anschaulich 

von Urfinsternis und Licht, die Schaffung des Rhythmus von 
-

ger anschaulichen, viel abstrakteren Satz ausdrücken: «Gott 

mit Einsichten der neuesten Physik, die annimmt, dass die 



-

Genau das will unser Text in seiner anschaulichen Erzähl-

Erzähler von jetzt an auch das Schöpfungshandeln Gottes dem 

zeitlicher Entwicklungsprozess gewesen ist, nicht bloss über 
Tage, sondern über Jahrmillionen hinweg, ist in diesem ural-

-
riert durch die Schaffung der Zeit am ersten Tag und durch das 

gesetzt, in dem alles abläuft, in dem sich alles entfaltet und ent-

-

erliegt der Illusion, er könne sich dem Grundgesetz der Schöp-

Wer sich dagegen grämt oder sogar ängstet, weil er der 
Zeit unterworfen ist, weil der Zahn der Zeit auch an ihm nagt, 

Schöpfungstat Gottes, also Gottes tiefster Wille und deshalb 

-

-





Sechster Schöpfungstag I

Und Gott sprach: Die Erde bringe lebende Wesen hervor, 
Vieh, Gewürm und wilde Tiere, je nach ihrer Art.
Und es geschah also.
Und Gott machte die wilden Tiere nach ihrer Art
und das Vieh nach seiner Art und alle Tiere, 
die auf dem Boden kriechen, nach ihrer Art.
Und Gott sah, dass es gut war.
Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen
nach unserem Bilde, uns ähnlich!
Die sollen herrschen über die Fische im Meer 
und über die Vögel am Himmel und über das Vieh 
und über alle wilden Tiere und über alles Gewürm, 
das auf Erden sich regt.
Und Gott schuf den Menschen nach seinem Bilde,
nach dem Bilde Gottes schuf er ihn, 
als Mann und Frau schuf er sie. 

Mit dem sechsten Schöpfungstag kommen wir zu den bekann-
testen, freilich auch umstrittensten Passagen unserer Schöp-

-
samen und zunächst nur einen Aspekt dieser abschliessenden 
Schöpfungswerke hervorheben: die Herrschaft der Menschen 
über die Tiere

Wie wir bisher sahen, hat jede Art von Lebewesen ihren 
eigenen Lebensraum zugewiesen bekommen: die Gestirne den 



Lebewesen, nämlich die Landtiere und die Menschen, ein und 

-

macht unsere besondere Stellung aus, unsere Gottebenbildlich-

Wiederum ist die Erde aktive Mitarbeiterin beim Schöp-

-
lich wirkt hier die Vorstellung der Erde als einer Muttergöttin 

Jedenfalls wird die Erde nicht als Objekt, nicht bloss als 

Mutter als nur eine Sache, die wir beliebig beherrschen und 

Zärtlichkeit, sie ist weder Herrschafts- noch Ausbeutungsob-

dennoch nicht eine Muttergöttin Erde, sondern der eine und 
-

«Und Gott machte die wilden Tiere nach ihrer Art und das 
Vieh nach seiner Art und alle Tiere, die auf dem Boden krie-

wird den Menschen anvertraut:



«Und Gott sprach: Lasset uns Menschen machen nach unse-

Meer und über die Vögel am Himmel und über das Vieh und 
über alle wilden Tiere und über alles Gewürm, das auf Erden 

-

-
rer Erzählung, passiert nun plötzlich aber etwas Erstaunliches, 

-

wie sie bisher nur Könige gehabt hatten! Überraschenderweise 
entpuppt sich also unsere Schöpfungserzählung als ein frühes, 

Auserwählte oder Begünstigte sind königliche Ebenbilder und 
Stellvertreter Gottes, sondern alle sind es, die Menschheit, die 
Menschenfamilie insgesamt! Allen werden von Gott die könig-
lichen Rechte und Pflichten der Gottebenbildlichkeit, der Stell-
vertretung Gottes, zuerkannt! An die Stelle der hierarchischen 
Stufung von König, Adel, Untertanen tritt die kooperative 

ein König, jede eine Königin! Gesellschaftliche Strukturen, wel-
-
-

schen Ebenbilder Gottes sind, bekräftigt später vollends die 
Menschwerdung des Wortes Gottes nicht im Königssohn einer 
Haupt- oder Königsstadt, sondern im Sohn eines Zimmermanns 

-



Vögel am Himmel und über das Vieh und über alle wilden 

-

-

-
täre Urteile, er war eher ein Schlichter, ein Schiedsmann, der 
den streitenden Parteien Urteilsvorschläge machte, die ihnen 

-

In dieser Weise des Schalom-Herstellens ist auch die Herr-
-

flikte zwischen Menschen und Tieren gibt, weil sie einander in 

wiederum herstellt, ohne dass dabei ganze Tierarten zugrunde 



-

Herrschen ist hier ausdrücklich verknüpft mit der Gotteben-
bildlichkeit: Gott herrscht über die Welt, doch er vergewaltigt 
sie nicht, pflegt vielmehr ihr Gleichgewicht, wo alles mit allem 
zusammenspielt, und er macht dieses Gleichgewicht niemals 

Wir wissen, wie katastrophal diese Verantwortung in ihr 
Gegenteil pervertiert worden ist, wie katastrophal wir unter 

Leser der Schöpfungserzählung sind wir aufgerufen, uns die-

einem Satz werden sie nebeneinandergestellt: Tiere, Engel! Sie 
stören einander nicht, im Gegenteil, sie scheinen gut zueinan-

-



Sechster Schöpfungstag II

Und Gott schuf den Menschen nach seinem Bilde,
nach dem Bilde Gottes schuf er ihn, als Mann und Frau schuf er sie.
Und Gott segnete sie und sprach zu ihnen:
Seid fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde
und macht sie euch untertan, und herrschet über
die Fische im Meer und die Vögel des Himmels,
über das Vieh und alle Tiere, die auf Erden sich regen.
Und Gott sprach: Siehe, ich gebe euch alle samentragenden 
Pflanzen auf der ganzen Erde 
und alle Bäume, an denen samenhaltige Früchte sind. 
Sie sollen eure Nahrung sein.
Aber allen Tieren der Erde und allen Vögeln des Himmels und allem, 
was sich regt auf der Erde, was Lebensatem in sich hat,
gebe ich alles Kraut und Gras zur Nahrung.
Und es geschah also.
Und Gott sah alles an, was er gemacht hatte, 
und siehe, es war sehr gut.
Und es ward Abend und ward Morgen: der sechste Tag.

 Mensch ist 
Schöpfungsgeschichte der Bibel, diejenige nämlich von Adam 

ist nicht

gleich von Anfang an Menschen in der Mehrzahl, einen Mann 



-

ohne dass man daraus schon eine ganze Ideologie der Ehe und 

-
ches Menschsein in der Ehe, in
menschlicher Gemeinschafts- und Beziehungsmöglichkeiten ist 

Allerdings: 

-
sprechend dem Befehl des Schöpfers: «Seid fruchtbar und meh-

-

-

-
-
-

irrsinnigen Summen, die in unproduktive Rüstung gesteckt 

In der Sprache unserer Schöpfungserzählung heisst das: Wir 

-




